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Neues vom Tage.
tz- Die deutsche Delegation gab in Genf den führenden Mit-

, des Sekretariats des Völkerbundes und des Jnternatio-
n, ü" Arbeitsamts ein Abschiedsdienerund fuhr dann nach Berlin

{(Sp'Wt*.
"7 Reichssinanzminister Dr . Reinhold ist vom König von

in San Sebastian in Audienz empfangen worden.
p Gegenüber der Meldung eines Berliner MoniagblattcS,

. ?cr älteste Sohn des früheren Kronprinzen , Prinz Wilhelm,
" erste Kompagnie des 9. Jnsanterie -Regiwents in Potsdam

» êriibergchendcu Dienstleistung cingetreten sei, wird von dem
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Dienstag , den 28 . September 1926 30. Jahrgang

15 Eintritt des Prinzen in die Reichswehr nicht die Red"
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J ^ttianbcut des 9. Infanterie -Regiments mitgetcilt , daß von

' ;; "■
155." Ein deutsches Leichtflugzeug von 29 PS. hat die Alpen .

Nieter Höhe überflogen.

,t p Der Erbauer der Zugspitzbahn, Geheimrat Opitz, ist eir
'l»hlage erlegen.

„Westminster Gazette" sagt in einem Leitartikel zu Poin-
Ausführungen über die deutsch-französischen Beziehungen

Pp Tatsache ist, das; Poincare mit den von Briand in letzter
. '.Sesührten Besprechungen nicht disharmoniert , und das ist ein

des Fortschritts.
' Nach einer Meldung des „Daily Telegraph" hat Mussolini

des Besuches von Chamberlain die Abficht, über den
eines englisch-italienische» Frenndschastsvertrages zu"handeln.

sj, 77  Nach Blättermeldungen aus Belgrad werden der König und
,,Huigin von Südslawicn gegen Ende dieses Monats anläßlich

s, Unterzeichnung des sranzösisch-südslalvischeii Vertrages ossiziell
einen Besuch abstatten.
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Politik und Geld.
lj, Die Politiker zerbrechen sich die Köpfe, welchen Ausgang
'z.Mprechung von Thoiry zwischen den beiden Ministern
H und Strcsemann nehmen wird . Die Negierungen
ik̂ ris und in Berlin stehen auf demselben Standpunkt:

arten ab, wie sich die Verhandlungen , die in absehbarer
X  Finnen sollen, in ihren Einzelheiten gestalten werden.
, '. diel von Paris aefordert und von Deutschland gebo' en

soll, steht Wohl für die beiden Teile selbst noch nicht
fest, so daß über allem noch ein großes Fragezeicheniqt , w vag uoer auem nou, tm

pbt . Es ist auch die Möglichkeit keineswegs ausgeschlossen,
^don irgendwelcher Seite Einmischungen erfolgen , um

allzu große Intimität zwischen Deutschland und Frank¬
ls zu verhindern , lvie sie heute bereits Italien und Eng-
le ..zugeschrieben wird . In dem Widerstreit der Meinungen.
E heute geltend macht,quöchte Mussolini gar zu gern imE?s'schen.

trauen.

«Eit

Auch den Polen darf man kaum über den
uen.

.. Die politisä )« Straße , die von Versailles bis Thoiry
;jf7öelccjt worden ist, setzt sich aus unendlich vielen Einzel-

k/ " zusammen und man kann nicht sagen, daß es lauter
T ?samc Mühlcnsteine gewesen sind, welche im Buche ^ r
tzsP'chtc mit gigantischen Buchstaben verzeichnet sind. Im
^ "teil waren viele Kleinigkeiten darunter , welche den Re-
^ "t>gen und Völkern das Leben schwer gemacht haben.
>°- -Wohlstand von Europa ist dadurch zum guten Teil ;ehr
Hk̂ ^genommen worden . Dem soll endlich ein Ziel gejetzt

Das einfachste wäre es dabei gewesen, die Erkcnnt-
bn„°vn her g?»tm!>ndiakeit svreckcn su lassen, die alle Staaten

>i>k̂ >tgeilomincn worden.
Das einfachste wi.^ . . ..

^Notwendigkeit sprechen zu lassen, die alle
«»z,°'"er freundschaftlichen Annäherung haben , aber es hat
L .d'e Finanzkalamität hinznkommcn musten , unter der
tz ' lkeich litt und die noch immer nicht überwunden worden
>< Der französische Ministerpräsident Poincarö hält es für
«t,Ä' °ssen. und er hat es in seiner Rede m fernem Heimars-
hsê 'tr-le-Duc bestätigt , daß die Räumung des linken Rhe -n-

Und des Saargebietes von den Besatzungstruppen :m
V ? un,gten Tempo von Deutschland durch einen Getd-
'!7  Wett gemacht wird und es ist nicht anzunehmen , das;

diesem Verlangen abgehen wird . Die deutsche Reichs-
^sggUng hat sich gleichfalls davon überzeugt , daß sie um d,e
le v"itng dieser Bedingung nicht herumkommen wird , wenn
V le  Hoheit über das gesanite Reichsgebiet zuruckgew,nn .m
<, 'sUnd sic hat deshalb von Erörterungen über diesen Punkt

weil dieselben doch nutzlos sein wurden Strese-
L wird deshalb in der Folgezeit sofort dem Kernpunkt
?tigel,Avnhejt näher treten . Ilnd der heißt : Wann und

sollten, als unumgänglich notwenoig ,,r. ^ ie
V,’ tQt in Paris kann erneute ungünstige Bewegungen im
IbxfUkurse hcrbeiführen . Beide Staaten haben also das-

Interesse daran , die Sache zum Abschluß zu bringen,
^ auch für Frankreich die Erledigung wünschenswerter
^wag , weil der heutige Zustand ihm nicht angenehan sein

Deutschland hat Aussicht, daß die Hohe sc"'" Dawes-
Ätzen geändert wird, weil sie den wirtichaftliche» ^ci-

nicht mehr entspricht.

Deutschland und der Völkerbund.
Französische Befürchtungen.

In einer Betrachtung über die soeben zu Ende gegangene
Session des Völkerbundes schreibt der „Temps " , ob nian wolle
oder nicht, das ganze Leben des Völkerbundes konzentriere
sich immer mehr ' auf die Tätigkeit des Völkerbundsrates , der
in Wirklichkeit das aussührende Organ und die Regierung
dieser Institution sei.

Die zu Ende gegangene Session habe sich ausgezeichnet
durch die Aufnahme Deutschlands , und die Frage , die ausge-
worien werde, sei, wie sich Deutschland stellen werde , da es
nunmehr an der Entwicklung seines Einflusses innerhalb des
Völkerbundes arbeiten könne. Dr . Strcsemann >n»sst man
scne Gerechtigkeit widerfahren lassen, daß er, abgesehen von
seiner Erklärung vor der deutschen Kolonie m ©enf , fcen 33e»
U von viel Takt und Zurückhaltung sowie Politischen V^ -
' ttffes bei seinem Auftreten in Genf gegeben habe. Er

ine aünstiqe Athmosphärc im Völkerbundsrat und in
^ Bolkerbundsversammlung zu schaffen gewußt . Das ab"

gestatte nicht, mit voller Sicherheit die Rolle abzuschatzen,
die Deutschland sich Vorbehalten habe, zu spielen, weyn seine
Stellung im Völkerbund gefestigt sei und wenn es e'»c poli¬
tische Clientel in der Bölkcrbundsvcrsawmlung geschaffen
habe.

Die Erfahrungen könnten hierüber auftlaren . Diese
Erfahrungen könnten folgenschwer sein für die gesamte euro¬
päische Politik . Man habe nicht das Recht, zu vergessen, daß
Deutschland sich enischieden habe , den Weg nach Genf g»
gehen: nicht weil es von Friedeusgeist durchdrungen sei, son¬
dern weil es nach dem Eingeständnis seiner Staatsmänner
begriffen habe , daß durch eine Aktion innerhalb des Voller¬
bundes es die größte Aussicht habe, wirkungsvoll an semer
Wicdererhebung und an der Wiederherstellung seiner poli-
tischeri Macht zu arbeiten . Es .oerde also erst möglich sein,
die Lage in ihrer ganzen Tragweite zu beurteilen , wenn man
imstande sei, festzustellen, wie Deutschland von seinem w.eder-
gewonnenen Einfluß Gebrauch inachen wolle.

Die Lage der Arbeitnehmer.
Die Aussassung des Reichsarbeitsmiuifters.

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns sprach in Köln auf
einer Versammlung des Christlichen Gewerkschaftsbundes
über die Lage der Arbeitnehmer.

Wenngleich die Löhne der ungelernten Arbeiter , so führte
der Minister u. a. aus , die Kauftrast der Borkriegslöhne im
allgeineincn erreicht und die Löhne der gelernten Arbeiter sich
diesem Stande wenigstens genähert hätten , so drücke doch
traurige Lage des Arbcitsmarktes aus die Lebenshaltung der
Arbeiter und vermehre die Unsicherheit ihr « Existenz
der Erörterung der Abhilf-maßnahmen b°schastigte stch der
Minister eingehend mit der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
und dem Arbeitsbeschaffungsprogramm . A s End - und Ge¬
samtergebnis der unmittelbaren und mittelbaren Auswir¬
kungen der Arbeitsbeschaffung erwartet der Minister die Be¬
schäftigung von mehreren hunderttausend Menschen.

Der Minister nahm dann auch Stellung zur Rede Dr.
Silverbergs . Er bezeichncte sie als ein „Ereignis , Vvrau- -
besetzt daß das gesamte deutsche Unternehmertum hinter ihn
tat ?. ' Er bedauerte die Einstellung der Rede zur Sozial¬
politik und wies schließlich darauf hin , daß es nicht bloß auf
die Wiedererrichtung einer äußeren Organisation der Ar&‘tt-.-
qemeinschaft aulomme , sondern auf die seelische Einstellung
derjenigen / die sie handhaben . D,e unabweisbare seelische
Umstellung bei Arbeitnehmern und Arbeitgebern sei teils
Millenssache und müsse als solche aus dem Boden einer rell-
mö^ n mindestens aber idealistischen Einstellung wachsen.
Sie sei zum Teil auch Bildungs - und Schulungsaufgabe.
Diese letztere sei seit Kriegsbegiml leii^ r vernachlässigt worden
lind müsse wieder ausgenommen werden.

Sine Rede poincarss
Seltsame Worte.

Ans einer Taaung der sranzöstschen Äriegsvertetzten »n
St . Germain hielt der Ministerpräsident Poincarä eme , ln-
sprache, in der er u . a.  ausführte:

„Als Arbeiter des Sieges und als Träger der ^ ^ " ' " ung
leid ibr Kricasbeschädigten wertvolle Ratgeber sur das Volk.
dÄ ihr g-tttK habt . Die Pflicht jeder Regierung ist eS, euch
w okt wst möglich aufzufordern , mit ihr zusammenzuarbeiten.
»Lt hpf niiaebcurcn Aufgabe der Wiederherstellung der durch52K?i°ghL,uchi°nNation ist der Geist,der euch beseelt
das Wda ? «ns Anregung g-b-ud- Mittel . Sicherlich .egt
in eurem aemeinsamen Gefühl nichts Agresswes und nichts
Krieaerisches. Ihr kennt zu sehr d«e -schrecken des Krieges , als
daß nicht treue Diener des Friedens wäret . Aber der
Friede darf siir euch niemals ein Grund se.n, auf euren Ruhm
u verzichten oder die Rechte zu verleugnen , die ihr ver¬

eidigt habt.

Das Rätselraten wegen der bevorstehenden Entwicklung
der politischen Angelegenheiten erscheint daher eigemlich
ziemlich überflüssig , weil in dieser Sache Geld und Wirtschaft
wichtiger und berufen sind, den Ausschlag zu geben. Deu '.sch-
land für seinen Teil hat keinen Anlaß , mit dem Kopf durch
die Wand zu rennen , cs hat da noch weniger Grund , neue
Lasten zu übernehmen , deren Aufbringung ein Unding be¬
deutet . Es ist deshalb mit Recht von der Reichsregierunc,
erklärt worden , daß die Gerüchte von der Zahlung von -,cht
Milliarden Goldmark für die Freigabe des linken Rheinnfers
und Saargebietes sinnlos sind, und daß für uns keine Auf-
Wendungen in Betracht kommen können, die über den
Rahmen des Dawes -Planes hinausgehen . Natürlich muß
darunter verstanden werden des „revidierten Dawes -Planes " ,
denn die zweieinhalb Milliarden Mark , die von 1928 ab von
uns bezahlt werden sollen, sind schon unerschwinglich und
dürfen nicht mehr gesteigert werden . Es liegt auf der Hand,
daß Frankreich sich allen diesen Verhältnissen nicht ver¬
schließen kann . . . _ . . . .

Am allerwenigsten haben dieienigen Staaten , me mit
Neid oder Mißgunst aus die Annäherung zwischen Frankreich
und Deutschland schauen, Grund , dieses Ereignis durch Quer¬
treibereien zu stören oder sich darüber in senfatwnellen Mit¬
teilungen zu ergehen . Der natürliche Lauf der Dinge hat z»
der Konferenz von Thoiry geführt und es ist zu erwarten,
daß es so weiter gehen wird . Geduld wird helfen.

llnsere Außenpolitik.
Die Wucht der historischen Tatsachen.

Auf dem Landesparteitag der Deutschen Demokratischen
Partei Sachsens hielt Reichsminister des Innern Dr . Külz
eine Rede , in der er sich ausführlich über die außenpolitische
Lage verbreitete . Die Art der Ausnahme Deutschlands in
den Völkerbund sei ein schlagender Beweis von der Richtigkeit
der Außenpolitik , die durch Verständigung mit den Feinden
von gestern den Weg zur Freiheit zu gewinnen suchte.

Mit der Wicdereinreihung Deutschlands in die Mächtr-
konstellation der Welt und mit der Anerkennung der Deutschen
Republik als Großmacht sei zunächst einmal e,n ungeheurer
moralischer Erfolg erreicht, desien Bedeutung auch nicht zu¬
letzt darin liege, daß die Behauptungl von der Alleinschuld
Deutschlands am Kriege nicht durch Deklarationen und Dekla¬
mationen , sondern durch die Wucht der neuen historischen
Tatsachen endgültig in der Versenkung verschwunden sei, m
die als trübe Erinnerungen an kriegspsychologische Ver¬
irrungen hoffentlich recht bald noch andere Ucbcrbleibsel des
„Geistes von Versailles " .mit verschwinden würden.

Der moralische Erfolg wüste selbstverständlich von real¬
politischen Auswirkungen gekrönt werden . Bisher sind wir
in der Hauptsache die Gebenden und die den guten W 'llen
zu dauerndem Frieden und zu europäischer Neuordnung
Bekundenden gewesen. Deutschland hat jetzt einen starken
Anspruch auf Gegenleistung . Völkerbundseintritt . Locarno-
Verträge und Dawes -Abkommen verkörpern , aU  Ganzes
gewürdigt , die Voraussetzungen , unter denen nach l̂rtiket
des Versailler Diktates ein Rechtsanspruch auf vorzeitige
Räumung des besetzten Gebietes gegeben ist. Die deutsche
Außenpolitik hat deswegen klare und von niemandem bestreit¬
bare Ziele vor sich. Mit der vom Völkerbund garantierien
Hoheitsstellnng seiner Mitgliedsstaaten vertragen sich die
Funktionen der interalliierten

Kontrollkommission
ebenso wenig , wie die sernere Besetzung deutschen Landes mit
der Unverletzlichkeit des Gebietes der Völkerbundstaaten . Für
die interalliierte Kontrollkommission und für fremde Be¬
satzung ist in einem Deutschland, das mit seinen Feinden von
ocstern nunmehr in ein und demselben Bunde zusammen-
geschlosten ist, kein Raum wehr . Ausgleich und Verständigung
würden unvollkommen sein, wenn nicht auch an der Saar
politisch und wirtschaftlich normale Zustände erreicht werden
können , und wenn Deutschland nicht bei der ersten sich bieten¬
den Gelegenheit in den Kreis der Mächte zugelasten wurde,
die an der kolonialen Erschließung der Welt beteiligt sind.

Wenn über die politische Verständigung mit Frankreich
hinaus noch eine wirtschaftliche Entente erreichbar ist, so
würde das mit Freuden zu begrüßen sein i.nd unter diesem
Gesichtspunkt sei auch der Gedanke eines finanziellen Eni-
gegenkommens hinsichtlich der dem Treuhänder für die Re¬
parationen übergebene « Eisenbahnobligationen erörterungs-
fähig . Mit dem Eintritt Deutschlands m den Völkerbund ist
die erste Etappe der Besreiungspvlitik erreicht , das Endziel
ist die dauernde Befriedung Europas ; ohne völlige Be¬
reinigung der im Verhältnis zwischen Frankreich und
Deutschland vorhandenen Ueberreste einer auf Gewalt ein¬
gestellten Politik ist dieses Ziel nicht zu erreichen.

Die außenpolitische . Rehabilitierung Deutschlands wird
auch die Wiedereinordnung Deutschlands in den Organis¬
mus der Weltwirtschaft vorteilhaft beeinflussen . Auf dem
Gebiete der Handelsverträge und der Wirtschaftsabkommen
sind nicht unwesentliche Fortschritte zu verzeichnen , wenn
schon viele Abmachungen zum Teil provisorischen Charakter
tragen . Die Erkenntnis ist auf dem Marsch , daß Deutschland
nicht nur politisch, sondern auch witlschastlich in einem geord-
wten euopäischen Wiitiflwftsleben nicht zu entbehren ;st.



In der Stunde , als die Mittelmächte gegen die Welt eine
astrophe ohnegleichen entfesselt haben , seid ihr nicht aKatastrophe ohnegleichen entfesselt haben , seid ihr nicht auf den

Gedanken gekommen, für diesen Angriff alle Deutschen ohne
Unterschied verantwortlich zu machen. Ihr habt auch nicht
»llen Offizieren und allen Soldaten der gegnerischen Armee die
in unseren besetzten Dörfern begangenen Barbareien zur Last
gelegt. Ihr könnt indessen weder vergessen, daß uns der Krieg
erklärt worden ist, noch, daß er auf unser Gebiet getragen wurde
durch die Vergewaltigung eines neutralen Staates , noch, daß
er auf Befehl des kaiserlichen Gcneralstabes mit unerbittlicher
Grausamkeit geführt tvurde . Wenn das neue Deutschland offen
gewisse Taten des Deutschlands von gestern desavouieren
würde , wieviel leichter würde es dann für euch sein, die Augen
von euren Wunden abzulenken und den Urhebern eurer Ber-
letzungen die Hand zu reichen. Auf jeden Fall ist es nicht au
euch und nicht an Frankreich , irgend etwas von dem Ber-
gangenen zu verleugnen . Ihr sehnt euch nur nach der Ruhe
Eurosxis . Ihr verlangt nur die Stabilität unserer Grenzen,
die Unabhängigkeit unserer diplomatischen Tätigkeit und die
Sicherheit eurer täglichen Arbeit ." *

Fast jeder der Sätze Poincarös , besonders derjenige betref¬
fend die Kriegsverantwortlichkcit , fand , wie die Agentur Hävas
leststellt, lebhaften Beifall.

Dr. Mrth mb  die Reprrbü!.
Ans der Tagung des Republikanischen Reichsbuiidcs.
Die Führer des Republikanischen Reichsbnndes haben in

Berlin eine Tagung abgehalten , auf der auch der frühere
Reichskanzler Dr . Wirth eine Rede gehalten hat . Er erklärte
dabei u . a .:

Stresemann und Marx treten in den Völkerbund ein und
führen Verhandlungen in Gens . Zu gleicher Peit spricht auf
einer Tagesordnung der bayerische Ministerpräsident gegen den
heutigen Völkerbund . Das Reich macht Politik , um auch mit
Italien zu einem Aollus vivendi zu kommen. Da geht v o n
München aus  eine gewisse Bewegung ins Land , die die
jfeingesponnenen Fäden teilweise zerstört . In der Reichs-
reg 'ernng sitzt unler anderen der Vertreter der Baycrischeir
Volkspartei , Reichspostminister S t i n g l. Ist es nun nicht
widersinnig , daß , wenn eine Partei wie die Bayerische Volks¬
partei , in der Regierung des Reiches vertreten ist, der promi¬
nenteste Vertreter derselben Partei gegen die Reichspolitik anf-
tritt ? Ich habe das Gefühl , die deutschen Republikaner sind
zetzt wieder vor die Frage gestellt: „Wollt ihr znsammenstehen
und eure Kräfte zusammenlegen , um gemeinsain vorzustotzen,
oder wollt ihr von denen geführt werden im Reich, die der
deutschen Rcpublick innerlich nicht zu nahestehen?

Je mehr sich die R e ch t s o p p o s i t i o n e l l e n der
Republik nähern , um so wachsamer , um so reger , großzügiger
und mit um so stärkerem Willen müssen sich die Republikaner
an den neuen Staat anlehnen . Ob es gelingt , eine Reichs-
regierung der führenden Republikaner  aufzu¬
stellen, ist ein Politisches Problem . Aber dieses Problem dürfen
Sie nie aus den Augen verlieren . Die republikanische Kampf¬
gemeinschaft, republikanische Aktivisten von Königsberg bis
Konstanz sind nottvendig . (Beifall .) Ich komme soeben vom
Parteitag des Zentrums in Baden . Der Wille zur Republik
war da. Es bestand Abneigung gegen den Zentralismus in der
Verwaltung . Die Tendenzen in Südwcstdeutschland sind in
dieser Stunde nicht darauf gerichtet, ein neues Einheitssystem
aufzubauen . Ich sage das ganz aufrichtig , damit niemand sage,
ich hätte nicht gewarnt . Die psychologischen Voraussetzungen
für die Inangriffnahme neuer Probleme sind in diesem Augen¬
blick nicht gegeben. (Lebhafter , anhaltender Beifall und
Händeklatschen.)

polnische Tagesschau.
-*■« Deutschlands Beitrag zum Völkerbund. Der deutsche

Beitrag für das Völkerbundsbudget für 1926 ist nunmehr
endgültig festgesetzt worden . Deutschland wird danach die¬
selbe Annuität zahlen wie Frankreich , d. h. 76 800 Pfund.
Der diplomatische Korrespondent des „Daily Telegraph " be¬
merkt dazu, Deutscyland würde eine höhere Annuität als
Frankreich zu zahlen gehabt haben , wenn dieses nicht Ein¬
spruch erhoben hätte mit der Begründung , daß das franzö¬
sische Prestige Schaden erleiden könne, wenn das Deutsche
Reich als auf einem höheren Niveau als Frankreich stehend
eingeschäht werden würde.

Lclith Zürkners Liebe,
Roman von Fr. Lehne.

10. Fortsetzung.

Dann nahm sie noch einmal das Staubtuch zur
iHand und milchte vamil über die Möbel . Die Kusine
-sollte nicht Ursache haben , sich über die geringste Klei-
inigkeit auszuhallen.

Ediths stiller Wunsch »var , daß Luctan Waldow
Heute nicht vorkäme, damit Martha ihn nicht sah.

Es hatte acht Uhr geschlagen, als die Erwartete
^erschien.
• Edith war ihr beim Ablegen des Mantels und des
jHntes behilflich, und Martha ordnete danach noch lange
an ihrer Frisur.

„Wie hübsch und gemütlich!" ries sie aus , als sie
«» das Wohnzimmer trat.

„Guten Abend , Tantchen !" Liebenswürdig reichte
>sie der Angeredeten die ringgeschmückte Hand.

„Ich freue mich, daß du einmal den Weg zu uns
gefunden hast, liebe Martha, " sagte Frau Bürkner aus-
stehend und die Nichte begrüßend . „Wie geht' s zu
Hause ?"

„Danke, ganz gut . Ich soll vielmals grüßen ! Und
dir , Tante , wie geht es dir ? Mir scheint, du sichst ein
wenig angegriffen aus !"
‘ „Na , geht immer so weiter ; rch muh mich recht
jln acht nehmen ; mein Herz macht mir manchmal zu
schaffen! Doch willst du nicht Platz nehmen. Martha-
chen? Onkel läßt sich entschuldigen; er Hilst Franzes
drüben bei den Büchern — schon gestern abend ! Aber
warum setzest du dich nicht auss Sofa ? Das ist doch
bequemer. Komm Marthachen !"
> Martha Hildebrandt folgte der Aufforderung und
ließ dabei ihre Augen im Zimmer umberkchweiten.

----- Rückgang der Erwerbslosigkeit. In der Zeit von
1. bis 15. September ist die Zahl der männlichen Hcmpt--
unlcrstützuugsempfängcr von 1 245 000 auf 1195 000, die
der weiblichen von 303 000 auf 289 000, die Gesaintzifser oon
1 548 000 auf 1 484 000 , das heißt um 64 000 oder über vier
Prozent zurückgegangen . Die Zahl der Zuschlagsempfänger
(unterstützungsberechtigte Angehörige Vollerwerbsloser ) hat
sich von 1 538 000 auf 1 484 000 verringert.

---> Notstandsarbeiten in Bayern . Zur Durchführung
eines Teils des Notstandsbauprogramms in Bayern beabsich¬
tigt die Regierung , wie der „Bayerische Kurier " meldet , den
Betrag von 10 bis 15 Millionen Mark zur Durchführung des
zusätzlichen Wohnungsbauprogramms für den Herbst 1926
derettzustellen . Die Mittel hierfür sollen aus dem Wege des
Kredits beschafft werden . Dem Landtag dürfte in kürzester
Frist eine entsprechende Vorlage zugehen.

-*-« Deutschland soll helfen. Nach einer Meldung aus War
schau haben die ukrainischen Fürsorgeverbände dem Sejm¬
inarschall Rataj eine Denkschrift überreicht , in der sie erklären,
daß sie Deutschland um die Verteidigung ihrer Interessen vor
dem Völkerbund bitten würden , da die polnische Regierung ihre
Nöte nicht berücksichtige. An diese Erklärung darf man deut¬
scherseits die Hoffnung knüpfen , daß Deutschland gemäß den
Richtlinien der von ihm vertretenen Minderheitspolitik bereit
sein wird , sich auch der ukrainischen Minoritäten insoweit an¬
zunehmen , als sie unter den international festgelegten Minder¬
heitenschutz fallen . Um allen Angriffen von polnischer Seite
vorzubeugcn , sei festgestellt, daß selbstverständlich die deutsche
Regierung die Souveränitätsrechte des polnischen Staates
respektieren würde.

Pfund Lebendgewicht 80—82, vollsleischige Schweine von1' Mlinm
bis 300 Pfd . Lbdg. 80—83, vollsleischige Schweine von Weite,,
bis 240 Pfd . Lbdg. 80—84, vollsleischige Schweine von ca. 'jpi ti0n
200 Psd . Lbdcu 80—83, fleischige Schweine von ca. 120“ Wftilnj
Pfd . Lbdg. 76—80, Sauen 65—75. ' %n chj

— Mannheimer Schlachtviehmarkt. Preise für einen jr
Lebendgewicht. Ochsen:  a 1) 00—62, a’) 50—54,

Anbun

b») 36- 4̂0, c) 29—33, d) 26—28. Bullen  a ) 51—52, blA
c) 38—41, d) 32—34. Kühe:  a ) 48—50, b) 37—40, c) " sF?
d) 14- 24. Färsen:  a ) 61- 63, b) 42- 58. Ferk  e l : ^
bis 85, c) 76—78, d) 64—70/ Kälber:  a )52—58. S -st;
b) 36- 46. Schweine:  a ) 82—83, d) 81- 82, f) 79—80,«. O Na>
big 76. Arbeitspferde  das Stück 600—1400. Sch' 1 ,,,9!
Pferde  das Stück 50—150. . i fc, lci|

— Mannheimer Produkten markt. Die Börse verkcRM?!11»!
ruhiger , aber stetiger Haltung . Nahe Ware ist weiter gut SWW
Man nannte gegen 12%  Uhr : Weizen inl . 29.25—29.50, st 'st
31—32.50, Roggen inl . 22.75—22.25, Hafer inl . 17.75- 18K1 „
18.75—22, Braugerste 23—27.25, Futtergerste 19.50- 20.5», " jAI
18.75, Weizenmehl 41.25—41.75, Brotmehl 30—32.75, 5Ro0r
32—34, Wcizenkleie 9—9.25, Biertreber 15.

Handelsteil.
Berlin, 27. September.

— Devisenmarkt. Am Devisenmarkt lag das englische Pfund
stark gedrückt. London-Kabel 4,8520; die Frankenvaluten neigien
zur Schwäche, namentlich Paris.

— Effektenmarkt. Die Geschäftstätigkeit ließ sich am Montan-
markt gleich bei Börsenbeginn lebhaft an. Die dort herrschende
Haussestimmung und die unvermindert leichte Berfaffung des Geld¬
marktes gaben dem gesancten Esfeklenvcrkehr eine Anregung.

— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Weizen
»lärk 259—26.2, Roggen märk. 21—21.5, Sommergerste 20.6 vis
24.8, Wintergerste 17—18.1, Hafer märk. 17—18.1, Mais loco
Berlin 18.4—18.6, Weizenmehl 35.75—38.25, Roggenmehl 29.75
bis 32, Weizenkleie 10, Roggenkleie 10.7—10.8.

Frankfurt a. M., 27. September.
— Devisenmarkt. Im Devisenverkehr war die Haltung für

die westlichen Valuten befestigt. Tie Pariser Pfundparität notierte
175,25, die Brüsseler Pfundparität 182 und die Mailänder mit
131,50. Die Mark ist fest bei einer Dollarparität von 4,1980.

— Effektenmarkt. Die Haltung der Börse war auch zu Wocheu-
beginn zuversichtlich und fest. Deutsche Renten eher vernachlässigt
und niedriger , Kriegsanleihe 0,517)4.

— Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
28.5—28.75, Roggen 23—23.25, Sommergerste 23—26, Haier
inländ . 17.75—18.5, Mais gelb 18.5—18.75, Weizenmehl 41.25 bis
41.75, Rog'gcnmehl 33.5—34, Weizenklee 9.25, Noggenkleie 10.5.
Erbsen 40—75. Heu (südd., gut. ges., trocken) 7—7.5, Weizen- und
Roggenstroh altes 8.25—3.75, neues 3—3.25, Treber getrocknet
15—15.5. Tendenz: stetig.

— Kartosfelmarkt . Es wurden gezahlt für 50 Kg.: Wetter¬
auer Kartoffeln Industrie 3.20—3.30, gelbfleischige 3.10, weiß-
schalige 2.60—2.65. Tendenz: ruhig.

— Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M. Preise für 1 Zentner
Lebendgewicht. Ochsen: vollsleischige, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts, jüngere 60—64, ältere 57—62, sonstige voll¬
fleischige, jüngere, ältere 60—56, fleischige 42- ^48; Bullen:
jüngere, vollsleischige, höchsten Schlachtwerts 50—54, sonstige doll¬
fleischige oder ausgemästete 45—49, fleischige 40—44; Kühe:
jüngere, vollsleischige höchsten Schlachtwcrts 51—56, sonstig«
vollsleischige oder ausgemästcte 43—50, fleischige 32—42, gering
genährte 20—30; Färsen : vollfleischige, ansgemästete höchsten
Schlachtwerts 58—63, vollsleischige 60—57, fleischige 42—49';
Kälber : beste Mast- und Saugkälber 84—88, mittlere Mast- und
Saugkälber 73—83, geringe Kälber 60—72; Schafe: Mastlämmci
und jüngere Masthämmel , 1. Weidemast 43—17, mittlere Mast¬
lämmer, ältere Masthämmel und gut genährte Schafe 36- -4L.
fleischiges Schafvteh 30—34; Schweine: Lettfchweine über 30«

Aus aller Mell.
□ Ter Stand der Typhuserkrankungen in Hannovck; .

letzten Tage sind 23 Personen aus den Krankenhauses , ^
gesund entlassen , dagegen 33 Erkrankte neu aufgenom »>e>' ,
den. 11 Verwnen sind aeltorben . Die Geiamirabl der ®Ils

W*den. 11 Personen sind gestorben . Die Gesamtzahl der
ten und Typhusverdächtigen betrug somit 1742, die
storbenen 133.

□ Ein deutsches Leichtflugzeug überflog die SUr
4500 Meter Höhe. Wie die „Münchener Neuesten Nächst^
melden , hat ein Messerschmidt-Lcichtflugzcug von A*
Motorenstärkc von 29 PS. trotz Schnee , Nebel , Kälte und! Kii

.Pari,

H ichjjSiö
Mter

9 8

S'Tqker Böen die Alpen ui 4500 Meter Höhe überflogen 111,1' 'sank
- - . . - - • ~ • - - -Ri^ rig.nach Zurücklegung von 1100 Km . in 7 Stunden 50 2$ ^
südlich der Dolomiten gelandet . Es ist dies die erste ^
guernng der Gesamtalpen durch ein Leichtflugzeug.
erreiichte Höhe ist bisher von schwachmotorigen Leichtzwei^
noch nicht erreicht worden

i
□ Zwei Deutsche durch einen französischen Snl̂ ^ hat

getötet . In der Nacht hat ein zurzeit in Speh ^ ,
'mit 11>i„ in iR h.findlicher Angehöriger der französischen Besatzung in

me rs he i m durch einen Revolverschuß in der Nä^ ®
Wcißenbnrger Tores den Schuhmacher Richard ^
schwer am Kopfe verletzt. Im Iveitcren Verlauf des
ausgebrochenen Streites verletzte derselbe Besatzungsang ^ ch Orsi,
vor dem Postgebäude den 22jährigen Emil Müller
und den Fuhrmann Josef Mathcs so schwer, daß er
Der Täter wurde von einer französischen Wache ^
« .. r . _ ns .. t . >. . .. t. .. . «. .r v . .v , (# ft
-Haft genommen . Erhebungen durch die deutschen und s1̂ Mn.
fischen Behörden sind im Gange . ' ^acl

O Postraub. Rund 1 Million 600 000 Mark
Ein Londoner Postauto , in dem sich Diamanten , Perlcn>
Inngsanweisungen und Schecks im Betrage von rund 1

in der Nähe von Kings Croß aufgefunden . Der Chaufst ^ '
erst seit kurzer Zeit im Dienst der' Post stand, ist flüchtig

O 6-Tagc -Arbeit bei Ford . Nach einer vlew Jorkel Ä
düng bat die Fvrd -Motor -Company in Detroit die füisl x A «
Arbeitswoche verbunden mit achtstündiger Arbeitsze"
geführt.

Letzte Aachn'chten.
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G00 000 Mark befanden - wurde ausgeraubt . Das Autoim Siim OTÄlirt u .. . . a 2 rr . . . kl » . . r . . r _ t . . . . . . 1'. VI
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Der Ncichsanßenminister an die Handelskammer A
Köln, 27. Septcniber. Auf das GlückwunschtelearaŵF

Industrie - und Handelskammer an den ReichsaußenN1" »
Dr . Stresemann ist ein Äntworttelegramm einge âusts!̂

gmuna entnehme ich den eiuP.

Sie mutzte sich geliehen, daß es trotz aller Einfach¬
heit sehr gemütlich war . Der Kachelofen mbteitc .c
eine behagliche Wärme ; die sauber geputzte Lampe
warf einen lichten Schein auf den mit einem weißen
Tuch bedeckten Tisch; vor den Fenstern hingen bluten»
weiße Vitragen und Gardinen , und blühende Topfge¬
wächse standen aus den Fensterbrettern . Die Haupt-
zierde des Zimmers war ein Klavier , auf dem Marthas
scharfe Augen eine Photographie Lucian Waldows ent¬
deckten.

Edith kam mit dem Tee herein.
„Thanttnar wird dir gleich „guten Abend" jagen,

Martha, " bemerkte sie, „und dann möchte ich dir viel¬
mals für das Jackett danken. Ich weiß aber nicht
recht, ob ich es tragen kann; es is viel zu elegant
für mich."

„Ach, Unsinn» wenn es dir paßt , warum nicht?
Ich hab 's dir gern gegeben. Du tatest mir gestern tn
deinem dünnen Kleide leid, und ich habe in diesem
Jahre einen Mantel und ein Kostüm bekommen. Du
kannst auch mein grünes Tuck)kleid vom vorigen Jahre
haben ; es ist noch ganz gut . Ich habe es nicht viel
getragen , da es mir reichlich knavp war ; in den näch¬
sten Tagen werde ich es dir schicken. Die kleinen Aen-
derungen , die nötig sind, könnt ihr selbst besorgen ."
! „Das ist zuviel , Marthachen , das können wir gar
nicht annehmen, " sagte Frau Bürkner , innerlich hoch er¬
freut , während Edich kaum einige Dantesworte zu
stammeln vermochte.

Sie wollte nichts — nein — sie wollte nichts!
Martha hörte aber gar nicht daraus ; sie sprach eis-

rig mit der Tante , die sich in überschwänglichen Dan-
kesworten erging , was Edith förmlich weh tat und
bedrückte.

Erleichtert atmete sie auf , als Thankmar ins Zim¬
mer trat , Marrha zu begrüßen.

„Na, Lady — so ist ja wohl dein Kneipname —
siehst du . wie aut mein Gedächrn1- ist, trotzdem wir

dem es heißt : „Mit Genngmung entnehme ich den
Beschlüssen Ihrer Kammer , daß der Weg der deutschen
Politik, der bisher zurückgelcgt worden ist, in Ihren
fluter Schritt auf iv.nt Weae iur valitiscken und wirtliMw /

_ _ ^ il 'tsi
is

J  KtHfc
uns so lange nicht gesehen haben ! Du bist so
lich noch gewachsen! Und ein Bärtchen bclomw'
auch schon —* Martha lachte, als sie das sagte-
»ohl immer fleißig beim Lernen ? Na , übcrü
Pbt ' s ja Ferien ." „ W 'lsri

„Die Ruhe vor dem Sturm . Nachher hcisst^M °. . . e. . r« . f. _ m  111. A .11/r Alig 'ran , wenn man sein Examen bestehen will,
tha! — Ja , Dita eine Tasse Tee trinke ich gern ^
»enn es die Damen gestatten —* das mit leinst"
«eigung zu Martha hin . ,

„Aber natürlich ! Und zu mir auss Sofa do ic,
dich auch setzen! .

Sie rückte ein wenig beiseite, daß er Plov
kam.

Man plauderte von diesem und jenem, bis ^ "
nöt'

.L

fragte:
„Nun , Lady , was möchtest du eigentlich

Diese Frage tritt doch immer näher an dich Vel  gltW

K
„Aengstlich sah Frau Bürkner von ihrem

ftrumps auf, was Thankmar wohl antworten m1* 5'
„Studieren willst du — und Medizin ?" lcttm

ren erstaunte Frage . „Das ist doch das teuerst
dium ?" m

„Das weiß ich, liebe Kusine, aber trotzdemi. 1
ich es zu ermöglichen. Ich habe seit Untersekvo
setzt Stunden gegeben; das meiste von dem hyß
verdienten Gelde liegt aus der Sparkasse . Da «n ^ fit
ich einige Stipendien zu bekommen, vielleicht; „ j(
Famulusstelle - -- du weißt , „wo ein Wille 'st' ^
auch ein Weg" — ich schaue mit gutem Mute
Zukunft !" —

ili»
K

„Ernst Bruns , du weißt doch, von dem
is der Sohn , hat aushören müffen, weUBruns der

teuer wurde ." wari Martba ein.

Fortsetzung folgt.
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Deutschlands ist. . . . t
E u.n9m solle» den Weg ebnen , um ans dieser Bahn fort-

Daß dabei die deutsche Außenpolitik auch >n Zu-
oe i'Dtt dem Vertrauen weitester Kreise der deutschen W .rl-

l Und der Gesamtbevölkerung des besetzten Gebietes^ ge¬
il biird, ist für ihr Gelingen ein wertvolles Aktivum.

'bm  Ein Interview Stresemanns.
b)^ . Joris , 27. September . Der „Matin " veröffentlicht heute
c) < st, ^ sich zurzeit in Berlin aufhaltenden Außenpolitiker des
e1: hst §' Sauerwein , vom Reichsminister des Auswärtigen
@Ü' i festes Interview . Reichsminister Dr . Stresemann führte
-Mst A Nachdem ihm der Außenpolitiker des „Matin über me
chH der öffentlichen Meinung in Frankreich zu der Frage

L deutsch-französischen Annäherung seine Ansichten dar-
»î und insbesondere hervorgehoben hatte , daß bei den mili-

und finanziellen Sachverständigen Schwierigkeiten
L„l Anbahnung e i . v Annäherung der beiden Lander en:-

^könnten , u . a. aus : Ich bin nicht überrascht , daß von
- iOî chdcrftändigen beider Länder Einwendungen erhvvcn
eggc" X 1' aber vergessen wir andererseits nicht das engliiche

Mort : Wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg ! Tatsache
M Briand und ich über die Möglichkeit einer Annäherung
:* Meinung sind. Dabei glaube ich, daß weder Herr Briand
st 'ch schlechte Patrioten sind. Eine Versöhnung zwilchen

, Mch und Deutschland wird um so wirksamer sein, als
vvtts zM der Mitwirnu g von Staaten wie England , Belgien

: Italien statlfiiiden wird,
„ei' "'v unterzeichnet haben.
Erlls

Die hinter uns uegenoen Mr-

rel

die auch den Vertrag von

Al» NO und gern.
jhli® . ,
, fi!t,A Frankfurta. M. (D i e V eru n t reuu n gcn b̂e i

j,« E r w e r b s b e s chr ä n k t e n - Z e n t r a l e.) Zm
"N° N und Juli d. Js . wurden bei der städtischen Erweros-

i» iFanktenzenträle Veruntreuungen ausgedeckt, die von Wem

r

.#

Kaufmann Georg Wilhelm Rein begangen worden
Umstund etwa 15 000 Mark anSmachten . Rein wurde vom

-uwerten Schöffengericht wegen Betrugs , Urkunden-
t>9 und Diebstahls zu 1A  Jahren Gefängnis verurteilt.
Ge ^ vom November 1924 bis Juni 1926 in der Loyn-
Altung die Endsummen der vorhandenen Lohnlisten
A uud die künstlich erhöhten Beträge eingezogen. Auster

' l cr  aus einer Kasse, deren Gelder für die « chulkinoer
. ifl, 8 reserviert waren , 150 Mark entwendet . Die Ber-

K' jungen brachten keine Klärung darüber , wo er das Geld
ihll !l>st> achl hat . Er behauptet , daß er das Geld für seine
ujtf " ’e verausgabt habe.
> in5 Frankfurt a. M . (Iu w e le n l a d e n e i n b tu ch.)
Ä c,1 Nacht wurden in Nürnberg mittels Deckeneinbruchs

Wachen , wie Schalen . Platten , Brotkörbe , Zigarette,i-
Bestecke usiv. im Werte von 8—10 000 Mark gestohlen.

L-den  Tätern kaum gelingen dürfte , die Gegenstände ab-
ist anzuuehmen , daß sie die gestohlenen Sachen zer-

xPn und als Bruchsilber zum Einschmelzen verkniffen
Seitens des Geschädigten ist für die Herbcischasfung

. t(%n eine hohe Belohnung zugesichcktt.
M. Frankfurt a. M . (Schwindler  1 r i ck.) Ter Krimi-
^ UM wurde von verschiedenen Seiten gemeldet, daß

"er Hauslisten versuchen, Geldsammlungen zu-
eines einztileitcnden Volksbegehrens zur Einlösung

i!tzJvrkriegsbanknüten hier in Frankfurt a. M . und Um»
. 8 zu unternehmen . Im vorliegenden Fall handelt es sichA/m: Mä P,v»... ,-ŵ . tv cYi...

'int. Schwindlertrick . Vor diesen Schwindlern wird

U Bad Nauheim. (Demokratischer Part eit  a g.)
E 'ltiokratische Partei Hessens hielt hier ihren diesjährigen
Eichen Parteitag ab/dem angesichts der augenblicklichen
tuchen Spannung in Hessen eine besondere Bedeutung
%’■ Finanzminister Henrich und Abgeordneter Reiber
kJ  m einer öffentlichen Versammlung in Friedberg ge-
C e,i. Aba Reiber  erörterte u . a. die Einheitsbcstre-

. ItÄ Die Wirtschaft begründe ihre Forderung des deut-
^liiEinheitsstaates aus Gründen der Ersparnis und Ratio-
ä  Ä °rung des öffentlichen Lebens , die Demokraten . aber

?'Hiu 111 aus idealen und historischen Erwägungen . Finanz-
V ? iCt Henrich  schilderte zunächst die Finanzlage Hessens,
M | £ äUm Beginn des Rechnungsjahres 1926 durchaus nicht

Ä. idger war als in anderen Ländern . Der katastrophale
E >ig der Steuerfähigkeit des Volkes besonders im besetz-
'Mbicte und die den Reichsdurchschnitt weil übertreffende
. s. .. _ . • o ^ :;rr: ^ ovirhoirtt^vsigkeit habe die' Lage völlig verändert . Hier erscheint

ei  Fehlbetrag von rund 18 Millionen Mark . Der
si Wr verteidigte seinen erfolgreichen Versuch, das Reich

iErkennung  seiner Verpflichtungen zu bringen und
i  kH daß von einer Geschäftsaussicht oder einer unwur-

f/f < Mnanzkontrolle , wie es die Opposition nun nennt , keine
Jtt , i cm kann . Hierauf wandte sich der Minister ebenfalls

Mundthema des demokratischen Parteitages , dem Ein-
U sanken zu. ,

Goarshausen . (Neuwahlen zum  Kre . s"-
letzten Wahlen zum Kreistag des Kreises St Goars-

. 5 die infolge von Formfehlern augefochten wurden sind
Negierung als ungültig bezeichnet worden Neuer

^8 ist auf den 24 . Oktober 1926 sestgcsctzt worden.
>>if; Darmstadt . (A n f w e r t u n g s kI a g e gege n i>c ndil 11& „hör ..Autwertuna " mit-

1

L^ agenen Barabfindung zum Ziele hat . D .e Ankwge
den Notar Dr . Geißner bereits erhoben worden . Der

rä * Staat sieht als Barabfindung vor , daß die Anle -he
Pfg . pro 100 000 Papicrmark Nennbetrag eingelokt

m . Die Beträge unter 20 Pfg .^werden hierbei aber Nicht
jedock ioll die Zusammenlegung kleinerer Stucke

Streit mit ihrem Mann , so daß sic wiederholt Selbstmord
versuche getätigt hatte . Da Gcrichtschemiker Dr . Popp-
Frankfurt d,c Möglichkeit eines Selbstmordes feststellte und
die Angaben des Mannes einerseits durch seine im Haushalt
wohnende Mutter bestätigt tvurdcn und andererseits durch
Augenschein an Glanbhaftinkeit getvannen . wurde der Mann
aus der Haft entlassen.

Plan (Mecklenburg ) . In Plan i. Meckl. ist mit städti¬
scher Subvention die erste deutsche höhere Fachschule für
die Holzindustrie unter dem Namen Holztcchnikum Plan
oearündet morden , die den Unterricht am 18. Oktober auf-
nimmt . Ihr Ziel ist die Ausbildung von Sagewerks¬
meistern , Werkmeistern , Technikern und Betriebsleitern,
sowie Konstrukteuren und Ingenieuren für die gesamte
Holzindustrie . Es ist zu begrüßen , daß nunniehr eine
Äusbildungsstätte geschaffen würbe , oie berufen lst, der
Holzindustrie in ihrem schweren Wirt, chaftskampfe tüchtige
Helfer znzuführen . Programme werden von der Anstalt ^-
leitung ' kostenlos auf Anfordern versandt.

Wild-West in Sellin.
Raubübersall aus ein Juwclengcjchäft.

Am Hellen Nachmittag ist in der sehr belebten Tauentzien»
straße im Westen Berlins ein Raubüberfall verübt worden,
der sehr stark an die Schilderungen der Räuberstücke in Wild-
West erinnert.

In das Kunstkabinett „Tauentzien " drangen Verbrecher
ein , von denen einer den einzigen anwesenden Angcstellteir mit
vorgchaltener Pistole zwang , nach dem Hinterraum zu gehen,
in dem der Geschäftsinhaber mit einem Geschäftsfreund a«S
Frankfurt a. M . saß. Ein zweiter Verbrecher setzte ein mit-
gebrachtcs Paket mit Feuerwerkskörpcrn in Brand , die sich
mit lautem Knall entzündeten . Auch scharfe Schüsse wurden
abgegeben, durch die der Inhaber und sein Geschäftsfreund ge¬
zwungen wurden , im Hintcrraum zu bleiben. Die Verbrecher
raubten kostbare Perlen und Brillanten im Gesamtwert von
mehreren 100 000 Mark.

Nach dem Ueberfall flüchteten die Verbrecher in das
„Kaufhaus des Westens ", in dem sie den sich ihnen entgegen¬
stellenden Pförtner und einen Geschäftsführer ebenfalls mit der
Pistole bedrohten und beiseite stießen. In dem in dem Kauf¬
hause pirschenden Gewühl verschwanden sic und konnten bis¬
her noch nicht gefunden werden.

Nachdem die Räuber den Laden verlassen hatten , kamen
die Geschäfts!nbaber gerade noch zurecht, um die Lunte meh¬
rerer Sprengkörper auZzutreten . deren Explosion sonst zweifel¬
los große Verheerungen angerichtet hätte.

Die Franlsurter Herbftmeffe.
Gleich zu Beginn der Messe setzte ein ziemlicher Ansturm

von „Sehlcuten " ein . In dieser Beziehung wurden die Erwar¬
tungen der Aussteller nicht enttäuscht . Aber auch^bic Besucher
kamen auf ihre Kosten, denn an Umfang steht die diesjährige
Herbstmesse der vorangegangenen Frühjahrsmesse nicht nach.
Die Zahl der Aussteller hat sogar ,gegenüber der letzten Messe
eine kleine Vermehrung erfahren.

Von ausländischen Ausstellern ist besonders die im „Haus
Werkbund " unterqebrachte italienische Schau zu erwähuen , die
Erzeugnisse der Tabak -, Lebensmittel - und Schmuckindustrie
der Apeninncnhaidmsel zeigt. Diese Beschickung ist mit ein
Beweis dafür , welche Bedeutung man Frankfurt als Messestadt
im Auslande beimiht.

In räumlicher Hinsicht hat die Herbstmesse fast die gleiche
Verteilung wie früher erfahren . Im „ Haus der Moden ist
die Textilmesse untergcbracht . Damit in Verbindung steht die
Ausstellung „Bon der Faser zum Gewebe" , die in anschaulicher
Weise den Werdegang aller möglichen Stoffe im Hand - und
Maschinenbetrieb zeigt. Im „.Haus Schuh und Leber sind >n
reicher Anzahl Schuhwarcn und Leder verschiedenster Art zu
sehen. Die „Möbelhalle " ist ausgefullt mit Groß - » »d Klein-
möbel sowie Polstcrwarcn ' unb allem Zubehör . Haus - und
Küchengeräte , Korb -, Glas - und Porzellanwaren ' « mannig¬
facher Art füllen die „Südhalle " , ^ n besonderem Maße fall
die Ausstellung von Leberwaren , Galanter ^ Bilouteru
Toilette - und Spiclwarcn im „Haus Offenbach ausi Diese
Abteilungen sind es auch, die bis zum Nachmittag bereits zahl¬
reiche Abschlüsse tätigen konnten . In der "Kunstgewerbehalle
sind wieder Propagandamittel und ; Plakate ausgestellt . Auch
eine Erfindermesse , die viele praktische Neuerungen zeigt, findet
im „Haus Offcnbach" Platz.

Wenngleich das Straßenbild gegomber den früheren
Messen wesentlich ruhiger geworden ist — so vermißt man
besonders die früher so rege Sttaßenpropaganda — laßt der
heutige gute Besuch doch hoffen, daß die dieszahrige Frankfurter
Herbstmesse einen für alle Teile bcsricdigenden Verlauf nehmen
wird.

"kt , jedoch soll die Zusammenlegung kleinerer Stücke
°" schiedene Besitzer zulässig sein.

wfc  Darmstadt . (Zu Tode gestürzt .) Der Elektro-
T >," Richte stürzte von einem 40 Meter hohen Mast aus

Querträger , von dort ans einen weiteren unteren

jjjb'tP Darmstadt.
"am,lavier Wir»«--, iuu  c ..„v o -"” . . r ~r :-Z

^ " «ner Kehle aufgefund -n wurde , ist sowcrt aufgeklärtv TL * Vv. rtkv?rfwMr!T!fh Gilt. tvaR Erlöst-

!«| (\ -~ «vmuuui . iw ii | - - o - -- - -- -
J litt ’ chen Staat .) 'Wie in der „Aufwertung " m,t-

m  M  wird , beabsichtigen die Inhaber der hessischen Stams-
myl’  sich zusammcnzuschließen , um eine Klage gegen den

Staat einzuleiten , die die Revision ^ er̂ vom Staat

w an dcH hängen blieb .' Die Verletzungen waren
^" er, daß R . im .Krankenhaus Weinheim verstarb.
^ f 'f „Htnrtinii ilt dkl DlllM

'"iL ^ amstädter Straße wo « ne Frau ^ im durch-

Am mindesten als ehr wahrscheinlich gilt , daß Selbst-
^rl .eot. Die Trau hatte in der letzten Zeit banfig

LskOs.
Flörsheim am Main , den 28 . September 1926.

der ^uaend beim Spiel des Drachen-
» -" «« Der Herbst ist da und das Spielzeug der Jugend.
k " ^ n belAmmw Zeiten gebunden ist . nämlich das Steigetl-das an destlmm B u wieder in seinen Kreis.
laßen von P . gewisse Vorsicht zu beachten ; denn alljähr-
P ^ nÄr man von Todesfällen bei der Jugend , die bei
l -.ch llest man iovt &i ^rwickelt sich die Drachen-

den Telephon - Telegraphen - und Hochspannungs-
schnur mit den Tetephon u.e e» Kurzschluß und läßt

L -7 ° ! ° u- ch' ° °- unS - .. di - i° - n d. » Masten
emporklettern , um ihren Drachen zu befreien.

m^ krauckerwoche . Eine genossenschaftliche Verbraucher-
Veibrauheri deutscher Konsumvereine . Köln,

woche des Rerchsve bandes oe ofiober ds . Jrs . in
stndet m der Ze t wonl en t  Der Roichsverband um-
t unb 400 nrie ' auf politisch -neutralem Boden stehen-
fatzt > h rjonsilrasten , insbesondere sind ihm
üc"  sn " masiaebkichenBeamten -Mrtschastsgenossenschaften
aiid , aUe 11106̂ 0! ) fürglid ) veröffentlichen Wahres-

brauchergenofsenschaften die Wirtschaftskrise unter allen
wirtschaftlichen Unternehmungsformen am besten über-
standen haben . Die Umsätze zeigen im letzen Geschäfts¬
jahr sogar eine sehr erhebliche Steigerung . Sie betrugen
in den Genossenschaften des Reichsverbandes im Jahre
1925 rund 150 Millionen Mark . In 35 Eigenbetrieben
wurden Waren im Werte von rund 15 Millionen Mark
hergestellt . In 1840 Verkaufsstellen der angeschlossenen
Genossenschaften wurden rund 800000 Familien mit Lebens¬
mitteln und sonstigen Bedarfsgegenstäliden versorgt . In
der geplanten Verbraucherwoche werden insbesondere auch
die von der Warenzentrale , der Großeinkaufs - und Pro¬
duktions -Aktiengesellschaft deutscher Konsumvereine herge¬
stellten Waren .durch Ausstellungen , Schaufenster -Dekora¬
tionen usw . den Mitgliedern und Anhängern der politisch¬
neutralen Verbraucherbewegung vorgeführt werden . Auch
festliche Veranstaltungen . Vortragsabende , Lichtbildervor¬
träge , in größeren Städten auch Umzüge , sind geplant.
Am hiesigen Platze gehört der Beamten - L Bürgerkonsum¬
verein „Rhein -Main " E . E . m . b . H. dem Reichsverba,rde
deutscher Konsumvereine an.

Stadttheater Mainz . Die erste Aufführung im Sonder -Abon-
nemenl tRcihe F > findet Freitag , den 1 Oktober 1926. abends 7.30
Ubr itatt . Zur Aufführung celan «, „Toska" Musildrama in S
Akten von E . Puccini . Die Vorstellung ist um 10.05 Uhr
beendet, sovaß jedem Teilnehmer Gelegenheit zur Rücksatzrt mit
den Abendzügen gegeben ist. Die zugestellte Benachrichtigungs¬
karte, die den bczeichneten Abonneunentsplatz enthält , bitten wir
zwecks Empfangsnahnieder gültigen Abonnementskarte für Mmat
Oktober gegen Zahlung der Oktobcrcate an der Theaterkasse
abzuoeben. Die Abonnementspreise betragen für den Monat für
einen Platz im : Balkon, 1. und 2 Reihe Mitte , Mittel - und Eck-
loaen und 1. Sperrsitz Mk. 8 80, Balkon 2. Reihe Seiten und 3.
Sperrsitz Mk. 7.80 Seitenlogen : Mk. 7.20, 2. Sperrsitz Mk. 8.20,
1. Parterre und 2 Rang 1. Reihe 6 60, 2 Rang 2. und 3. Reihe
Mitte Mk. 5 40. D e Ausgabe der Abounemertskarte erfolgt ab
heute an der Theaterkasse täglich von 10—1 30 Uhr und nachmit¬
tags von 6.30—8 Uhr. Falls keine Gelegenheit zur früheren Eiil-
lüsung der Karte vorhanden ist, kann dieselbe auch am ersten Vor¬
stellungstage (1. Oktober) abgeholt werden. Die Theaterkasse ist
an diesem Tage bereits von 5 Uhr ab zum Zwecke der Abonne-
meiitsausgabe geöffnet. Ferner bitten wir zur Kennints zu nehmen
daß beri Abonnenten des Sonder -Abonnements gleichfalls Zusatz,
karten, wie den anderen Abonaemenlsrethen zustehen In der
Voenussetzung, daß von dieser Vergünstigu- g reger Gebrauch ge¬
macht wird , wird der Einfachheit halber die Zusatzkarle der der Aus¬
gabe d.Abonnementskarte mit abgegeben Dieser Zuiatzbogen enthalt
12 Abschnitte. Gegen Abtreiinuag der Abschnitts die durch die Thea¬
terkasse erfolgt, erhält der Abonnent die Eintrittskarten zum be¬
deutend ermäßigte » Preise auch für andere Borstellungen des
Mainzer Etadtiheaters , ferner für Außer-Abaunement -Varstellungen.
gegebenenfalls auch für andere Gastspiel-Vorstellungen usw. Falls
die Gültigkeit der Ermäßigungskarten für eine Vorstellung aufge¬
hoben werden sollie, wird dies in den Tageszeitungen bekanntge-
geben. So erhält der Abonnent gegen Abgabe der Ermäßigungs-
karte bei einem angezeigten Kaffenpreife der Preisgruppe 5 die
Eintrittskarte zum Preise der Preisgruppe 2, bet Pretsen 3 zum
weiter ermäßigten Preise übrr die Preisgruppe 1 hruaus . Diese
Ermäßigungskarlen gelten auch jür Angehörige, sodaß dtese in der
Lage sind, dm Theaterbesuche in Mainz mit teiinehmen zu können.
Auch wird nochmals darauf hingewiesen, daß Abonnementskorten
übertragbar sind und dieselben einem Bekannten überlassen werden
können soscrn der Abonnent am Besuche verhindert ist und kein
gewinnbringender Verkaus der Abonnemenlskarie erfolgt Im
übrigen wird auf das am Abend erscheinende Theaterprog -amm
hl gewissen, in dem weitere interessierende AlitteUungen für dre¬
ien Abend bekanntgegeben werden. Abonnementsanrneldungen
werden jederzeit entge^engenommen. Auf Wunsch erfolgt kosten-
tos Übersendung der Abannementsprospekte durch dre Intendanz.
Anregungen oder Wünsche wolle man der Intendanz bekanntge-
den und ist dieselbe alsdann gerne bereit, sofern es angangrg ist.
denselben nachzukoinmen

Fußball . Zu dem am vergangenen Sonntag hier statt¬
gefundenen Kreisligaverbandsspiel schreibt die „Sudwest¬
deutsche Sportzeitung " : Nach sehr schwachem Spiel ge¬
gen Germania Wiesbaden konnte man dem Liganeulrng
Flörsheim nur ein kurzes Leben prophezeien . Neuerdings
hat Flörsheim aber seiner Ersten neues Blut zugeführt
und die Schlagkraft bedeutend gehoben . Zuerst wurde
dies im letzten Spiel am vorigen Sonntag bewiesen , als
man Pfeddersheim mit 4:0 schlug. Heute hätte der Meister¬
schaftsfavorit Olympia Worms sogar beinahe daran
glauben müssen . Flörsheim kämpfte mit fabelhaftem Ei¬
fer und erzwang dadurch während der ersten Halbzeit
eine geringe Überlegenheit über die nicht ganz so ballsi¬
chere, technich aber um eine Kleinigkeit bessere Olympia.
Wenn man das Wort technisch bei dem Kampf zweier
wuchtiger Kreisligisten dieses Schlages gebrauchen darf.
Nach der Pause übernahm Worms bald den Angriff und
schoß durch den Linksaußen , seinem besten Stürmer , das
Führungstor . Gegen Schluß drängte Flörsheim auf den
Ausgleich , der in allerletzter Minute gelang . Wegen
Handspiels des Wormser linken Läufers knapp hinter der
Strafraumlinie gab der Schiedsrichter Elfmeter , den der
Flörsheimer Mittelläufer unter dem Jubel der Zuschauer
einschoß . Der Flörsheimer Torhüter war mit dem Worm¬
ser linken Verteidiger der beste Spieler im Felde . Die
hiesige Ib -Mannschaft weilte in Rüffelsheim und siegte
überlegen 4:1. (Halbzeit 3:0) . Diese Mannschaft hat so¬
mit erneut den Beweis erbracht , daß sie den Meistertitel
des Vorjahres würdig vertritt.
Tabelle der Kreis -Liga im Rhein -Main -Kreis (1. Mannsch .)

Vereine  Spiele gew. un verl . Tore Punkte
Germania Wiesbaden 3210  10 :2 5
Olympia Worcns 3 1 2 0 4:2 4
Biebrich 02 3 1 2 0 6:5 4
Rüffelsheim 3 2 <> 1 5:4 4
Flörsheim 3 1 1 1 5:5 3
Pfeddersheim I 1 0 2 4:7 2
Hochhei», bei Wornis 3 1 0 2 3:7 2
Wellbach 3 » « 3 3:8 0

Handball. Der Turnverein konnte kampflos die Punkte
von Kriftel mit nach Hause bringen , da Kriftel nicht an¬
trat . Am kommenden Sonntag beginnt die Rückrunde.
Wenn der Verein bei der Vorrunde nur 5 Punkte er¬
ringen konnte , so wird zu hoffen sein , daß die Rückrunde,
nach Umstellung der 1. Mannschaft , beffere Resultate er¬
geben wird.

Noch schweigen die Stürme.
r-  Noch schweigen die Stürme und ziehen die Wolken geruh-
sänr wie stolze schwermästige Schiffe über das weile Meer des
blauen Himmels . Noch taumeln die Blätter , erst wie in einem
sausten Traum und in süßer Lebenssattheit von den Bäunren.
2n vranuender Zchönbeit stirbt dteler Sommer dabiir . iit eä



ra * Mit leisten PinseGgen übermalt Die
©cyoMerfyattb die grelleren , vor allem aber die grünen und
d'e blauen Kirben in der Natur und gibt dem Gelb und Rot
und Braun den Vorzug . Am Himmel herrscht das schmutzige

Grau ^ ttnmer ^ nehr vor und schattet oft his in drohendes

schtoeigen die Stürme . Eine kleine Weile nur noch,
wie über Nacht , doch nicht lenzliche Berauschthe .t er-

soiidcrn iiiit rauher Hand , wild tobend recken sie sich
das Schwarze Heer über die nächtlichen

Wälder , die schlafenden Städte und Dörfer und die wehrlosen
Berge hin Man fürchtet ihren Lärm und vernimmt ihr
Aschen und Brausen , ihr Pfeifen und Heulen nur mit Bangen.
j 0 ® immer so und hat dem germanischen Volk all die
Vorstellungen vom Vorhandensein einer Staturgeisterwelt be¬
stätigt Die Sturme der Nacht haben als Stimmen der höchsten
Gewalt gesprochen und gezeigt , daß eine Gewalt noch über der
Menschenkraft waltet.

Noch schweigen die Stürme . Noch liegt das Land vor
ihnen als Beute für sic bereit . Es ist Galgenfrist gegeben . An
den leichteren Lüften lassen die Buben auf den Stoppelfeldern
noch sorglos ihre Drachen steigen.

# Wettervoraussage für Mittwoch , den 29 . September
Vorwiegend kühl und bewölkt bei lebhafter Luftbewegung.

* Gemeingefährlicher Unfug . Seit wir eine beunruhigende
Hausung von Eisenbahnunglücken erleben mußten , hat der
Wahrsageunfug ivieder ungeheuerliche Formen angenommen.

.E " !̂ b° rt , was da von leichtfertigen und gewissenlosen
^ujchwcibern beiderlei Geschlechts zur Steigerung der Unruhe

cht
'ich

und Nervosität ängstlicher Menschen alles zusammengtrat
wird . Bekanntlich braucht ja nur etwas recht schauerlich
anzuhoren und in möglichst geheimnisvoll -wissender Form
angebracht werden , um von naiven und denkarmen Menschen
nur allzu bereitwillig geglaubt zu werden . Ta darf man an
einem bestimmten Tage nicht auf der oder jener Eisenbahnlinie
fahren , „ weil ein großes Eisenbahnunglück bevorstcht " Dann
darf man wieder an einem großen ländlichen Fest nicht teil¬
nehmen , weil „ ein großer Einsturz zu erwarten ist" . In den
lebten Taaen ist wieder in weiten Teilen der Brovinr der.
vreitet worden , man foNc doch ,a am LTlo . ersejlsonntag nicht
auf die Wiese geh ' n , „ weil die ganze Wiese abbrennen und eine
große Explosion erfolgen wird " . Vernünftige Menschen sollten
die Urheber und Verbreiter so leichifertiger „ Wahrsagereien"
und Gerüchte sofort wegen groben Unfugs anzeigen.

# Gegen das Ueberhandnehmen von Haus - und Straßen
sammlungen . In weiten Kreisen der' Oesteütlichkeit zeigt "sich

; Mißstimmung über das Ueberhandnehmen dereine wachsende _ ,. u _ , _ _
öffentlichen Sammlungen zu Wohlfahrtszwecken, ' namentlich
«r >Haus - und Straßensammlungen in den größeren Städten.

l>en in neueret «Reit öerünuüiteir .r? tSßmmlmiöprt . »ft

Gelegen heits - Kauf!
Umzugshalber verkaufe ich ab heute meine
Fahrräder mit Freilauf und ia Bereifung,
sowie mit einem Jahre Garantie , zum Aus¬

nahmepreise von
75.-RmfHerren=u. Damenräder
bei äußerst günstigen Zahlungsbedingungen.
Aut alle Ersatzteile , sowie Gummi gewähre

ich einen Rabatt von 15°/o.

Nikol . Schneider

Stadttheater Mainz
Die 1. Vorstellung im
Sonder - Abonnement (Reihe F)
findet Freitag , den 1. Oktober 1926 abends
7 .30 Uhr s 'att . — — Zur Aufführung ; gelangt;

„ Toska“
Musikdrama in 3 Akten von Giacomo Puccini.
Abonnementsanmeldungen werden noch bis 1. Ok¬
tober 1926 entgegengenommen . Die Ausgabe der
Abonnementskarten findet ab heute täglich von
10—1.30 Uhr nachm , von 6.30 - 8 Uhr an der
Theaterkasse statt . Am 1 Oktober 1926 ist die
Theaterkasse bereits ab 5 Uhr für die Abonne¬
mentsausgabe geöffnet . — Die Intendanz.

Körperschulung der Trau
Es ist jedem Mädchen und jeder Fra » ermöglicht , ihren Kör¬
per geschmeidig und frisch zu machen , indem sie noch den
bewährten Anleitungen Dora Menzlers , der bekannten Lei¬
terin der Dora Menzler -Schule , regelmäßig ihre Übungen
machen : Dora Menzlcr , Körperschulung der Frau . Erste
Folge mit 5,2 Lehrbildern . 25 . Auflage Nm . 4.50 . Zweite

Folge mit 41 Lehrbildern . Neu ! Rm . 4 80.

Hier ist der Schlüssel zum körperlichen Wohl des
weiblichen Geschlechts!

(Verlag Dieck & Co., Stuttgart)
3u beziehen durch : die Buchbandlungen.

ein deutlicher Rückgang der Gebefrendigkeit und ' infolgedessen
ein zunehmendes Mißverhältnis zwischen den aufgewandten
Werbeunkvsten und den erzielten Erträgen festgestellt worden.
Diese Beobachtungen mahnen dazu , in der Zulassung neuer
Sammlungen , insbesondere von Straßen - und Haussammlun
gen , für die nächste Zukunft mehr Zurückhaltung walten
tasten. zu

# Einführung der Bierundzwanzigstundenzählung im
deutschen Verkehrswesen . Amtlich wird gemeldet : Mik dem
Inkrafttreten des nächstjährigen Sommerfahrplans werden
im inneren und äußeren Dienstverkehr bei der Deutschen
Reichspost und der Deutschen Reichsbahn die Stunden — um
Mitternacht beginnend — durchgehend von 1 bis 24 bezeichnet
werden , wie es bereits in fast allen Ländern des europäischen
Festlandes geschieht . Diese Maßnahme gilt also nur für alle
Dienstzweige der Deutschen Reichspost und für den Eisenbahn-
betrieb . In den sonstigen öffentlichen Verwaltungszweigen
und im bürgerlichen Leben bleibt die hergebrachte Zählung
nach Vormittags - und Nachmittagsstungen bestehen.

# Das Salutschießen im besetzten Gebiet . Bezüglich des
Salutschießens im besetzten Gebiet hat die Rheinlandkommis-
sion nunmehr allgemein dahin entschieden , daß das Schießen
von Salut in den Garnisonstädten mit Rücksicht darauf , daß
es leicht mit den militärischen Ehrenbezeugungen verwechselt
werden kann , nur nach vorheriger Erlaubnis und bei Gelegen¬
heit besonderer Anlässe stattfinden darf . Für die anderen Orte
des besetzten Gebietes bleibt dieses Schießen frei , jedoch unrer
der Bedingung , daß diese Befugnis zu Mißbräuchen keinen
Anlaß gibt.

Diesen Geldsummen entsprechen auch

die Produktionsziffern.

Gegenwärtig werden jährlich an 60 Mill . HektiE
erzeugt . Rechnet man ein Durchschnittseidel zu H J
bedeutet diese Zahl den Ausstoß von zwölf Milliarw
Bier im Jahre . Dabei bleibt der Verbrauch hinter'
letzten Vorkriegsjahres noch um ein rundes Dritb
Von dieser Erzeilgung wird nur höchstens ein Ä
ausgeführl , ,1 % Milliarden Pfund Malz und \ j
ZerUner Hopfen wandern den komplizierten Weg , desA
Bierfässern endet . Für die Rohstoffe gibt diese ö/
allein fast eine halbe Milliarde Mark im Jahre

Die jährlich erzeugte Biermenge

stellt einen Wert von 1 .2 Milliarden Mark dar , veE.
nicht weniger als ein Drittel auf Steuern fällt , Jl
400 Millionen Mark (250 — 300 Millionen Mark
die Reichsbiersteuer ) . In der Brauindustrie si»"
100 000 Arbeiter und Angestellte tätig ; rechnet man d>s'fn T+ötrtT KtO QciftT Kr>V irtfim mtf

c

Industrie dazu , so steigt die Zahl der Beschäftigten aus
die alle von ihr Lebenden auf weit über eine Miö >°'1

Dle Vedeuiung der dierinduffrie
12 M i l l i a r de n G l a s B i e r j ä h r l i ch.

Bier Ginkem "und"?Knd Leute, die gern ihr frisches Glas
möchten „ . llsbt Leute , di «? ihnen das vereiteln
. . uno nach der Trockenlegung schreien Beide Var-
be.en machen sich nicht klar , welcher Faktor i,n deutschen

Sxbm1ft Öen ba§  " &Ia§  und seine Industrie ge-

^ kte deutschen Brauereien und Mälze-
reiei . (es gibt etwa 10 000 , davon 10 Konzerne 100 nrAp
und 150 mittelgroße Brauereien ) 3 ' 0r ° 6e

die zweitgrößte Industrie Deutschlands

Überhaupt darstellen . Sie wird nur übertroffenMaschmeninduitrie und
TextilindustrieMaschinenmdnstrie und ützerLfst ih^ seit̂ e 'Tmisch ? und'
Tex i indujtrie — ja sie ist größer als die Metall - und Hütten¬
industrie zu,ammen . Gegenwärtig sind etwa zwei Milliarden

Svott-AachMen.
Brechenmacher lEintracht Frankfurt ) stellt im Kugelstotz^

neuen deutschen Rekord auf.
Anläßlich des Münchener Oktoberfestes in München

der Theresienwiese leichtathletische Kämpfe zum Austrag . ^42'NlUl
gelang es dem bekannten Sportlehrer des Frankfurter 2U, Mt
dem Frankfurter Eintrachtler Brechenmacher , ntit 14,62
neue deutsche Bestleistung im Kugelstoßen anfzustellen

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

undMittwoch 7 Uhr Amt für den gefall . Peter Hocke
Katharina.

Donnerstag 7 Uhr Anit statt Iahramt für Fohann Ttaist '"
Beicht.

Israelitischer Gottesdienst.
Mittwoch , den 29 September 1926 . Palmensest

Mark Kapital in
m der gesamten deutschen Industrie
Kapitals sein.

ihr uwestiert : das dürfte ein Zwölftel des
überhaupt arbeitenden

7.00 Uhr Frühgottesdienst.
Donnerstag , den 39 . Sept 1926 . Schlnßfest des Laubhill^

6 .00 Uhr feiert . Borabendgottesdiensl.
8,30 Uhr Morgengottesdienst mit F .-stseg^
3.00 Uhr Mincimgebet.
6 .50 Uhr Abendandacht.
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Die IDunber
bes Mnschenleides

Bau und Funktionen in packender
Darstellung:

DA8 LEBEN DES
MENSCHEN
Don Dr. Fritz Kahn

In1 413 g i g e n billigen Lieferungen
(je RIH1.—) ober in 4 BSnben geb. je Rm 15.—

Die 22 Billionen Blutzellen bes mensdjen würben
als Kette mehr als 3mal uai ben Äquator reichen

Über 1000  teils mehrfarb.
Tafeln und Textbilber von
einzigartiger , bisher uner=
reichter plastisch er Wirkung

Franckh’sclie YerlagshandlMg, Stuttgart
3u bsftcllen durch die Budjhanblung.

Preussisch -Südd . Klassenlotterie
btstehend

aus fünf  Klassen!
Ziehung

1. Klasse
15. und 16. Oktober

Hauptgewinn Zwei Millionen.
(im günstigsten Fall)

Preis jeder Klasse
<u »; s ’/,

mrr -
’U

~6~
1 Doppellos

12 .-
48 .-

' 24
Mark

Staatliche Lotterie - Einnahme:

Karl Anger , Grosse Bleiche 55|57

Am 26 . September im Gasthaus
.Zum Hirsch " oder aus dem Wege

vom Hirsch zur Obertaunusstraße
ein Armband verloren (Panzer-
kettenjorm ). Der ehrliche Finder
wird gebeten dasselbe gegen gute
Belohnung in der Redaktion d.
Zkg . abzugcben.

KW ^

bitte! Kleins
beig !0[

Mrrn
zeigen
sofort zu
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